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Kultur am Ort

Stücke von Spieß,
Schütz und Bach

Kaufbeuren Mit dem Auftritt von
neun Musikern geht der diesjährige
Konzertsommer in der Kaufbeurer
Blasiuskirche am Sonntag, 4. Sep-
tember, um 17 Uhr prunkvoll zu
Ende. Das Ensemble „Cord-Aria“
aus München, das bereits im ver-
gangenen Jahr in St. Blasius für Auf-
sehen gesorgt hatte, gastiert nun zu-
sammen mit dem Vokalensemble
„Musica Aliter“. Unter dem Titel
„Da pacem domine“ („Gib uns
Frieden, Herr“) haben die Ausfüh-
renden vielfältige Kompositionen
aus der Barockzeit zusammenge-
stellt, die alle das Thema Frieden
behandeln. Mit Zink, Posaune,
Gambe und Chitarrone lassen sie
unter anderem Musik des Münch-
ner Hofkomponisten Ludwig Senfl,
von Heinrich Schütz, Claudio Mon-
teverdi sowie von Johann Sebastian
Bach lebendig werden. Auch stehen
drei „Marianische Antiphonen“ des
Irseer Benediktinerpaters Meinrad
Spieß sowie sein Offertorium für
Märtyrerfeste „Precatus est Moy-
ses“ auf dem Programm. Bei trocke-
nem Wetter ist nach dem Konzert
ein Umtrunk auf dem Kirchenvor-
platz geplant. (az)

O Karten für das Konzert sind an der Ta-
geskasse ab 16.30 Uhr erhältlich.

I www.blasiuskonzerte.de

Instrumentenkunde
 vom Feinsten

Blasiuskonzert Johanna und Elisabeth Seitz
lassen Psalter, Harfe und vieles mehr erwachen

VON LUCIA BUCH

Kaufbeuren „Harfe und Psalter
wacht auf“ – wer kennt sie nicht,
diese Aufforderung aus dem Kir-
chenlied „Lobe den Herren“? Aber
wer weiß schon so genau, was der
Psalter ist, den die himmlischen
Heerscharen zum Lobe Gottes spie-
len? Ganz irdische und hochinteres-
sante Antworten erhielten die Zuhö-
rer beim jüngsten Blasiuskonzert in
Kaufbeuren. Das Geschwisterpaar
Johanna und Elisabeth Seitz bot rare
Musik für Harfe und Pedal-Hack-
brett (auch Salterio oder Psalter ge-
nannt) sowie Ala entera vom 13.
Jahrhundert bis zur Gegenwart.

Zu Beginn entführten die beiden
das Publikum mit den „Cantigas de
Santa Maria“ von Alfonso el Sabio in
die Pilgerlandschaften des spani-
schen Hoch- bis Spätmittelalters:
Ausgeführt auf der Gotischen Harfe
mit Schnarrhaken (Johanna Seitz)
sowie mit dem eher wie eine Zither
mit den Fingern gespielten „Ala en-

tera“ (zweiseitiger Flügel) brachten
die Musikerinnen sowohl den geist-
lich-spirituellen Kontext als auch
die temperamentvoll-tänzerische,
bisweilen durchaus sinnliche Seite
dieser Musik zum Klingen. Die Mu-
sikerinnen merkten nach dem Stück
verschmitzt an, dass damals auch in
den Kirchen getanzt worden sei.

Noch unterhaltsamer und defti-
ger, im Stil an die kernige Umset-
zung früher Monteverdi-Opern er-
innernd, kamen anschließend die
englischen Bühnen-Zwischenakt-
musiken „The ladies Masque I und
II“ aus der Zeit um 1600 daher. Da-
bei werden die verschiedenen weib-
lichen Figuren wie Furien, Feen
und Hexen musikalisch umrissen.
Am Hackbrett ging es da nicht – wie
in der Volksmusik – relativ brav und
betulich zu, sondern wild und ge-
heimnisvoll, auch ruppig und fast
modern anmutend, wenn die Klöp-
pel ungestüm diagonal über die Sai-
ten gezogen wurden.

Ein wenig geglättet wurden die

Wogen zu Beginn eines Blockes mit
Werken des italienischen Frühba-
rock. So erfüllte „Soave melodia y su
corrente“ von Andrea Falconiero
am ehesten die Erwartungshaltung
an diese Instrumentalfamilie. Solis-
tisch erlebte man die italienische
Tripelharfe in einer zupackend um-
gesetzten Toccata von Ascanio
Mayone. Das galt auch für die Sinfo-
nia „Geloso“ von Bartolomeo Mon-
talbano sowie die raffiniert und far-
big ausgeleuchtete Sonata von Dario
Castello. Spanisches Kolorit brach-

ten danach polyfone, komplex ge-
baute Werke mit markant punktier-
ten Motiven von Lucas Ruiz Ribay-
az ins Spiel, zwischen die man eine
„Fantasia“ in zartem Dreierduktus
zur „Erholung“ gestellt hatte.

Auf der „modernen“ Pedalharfe
ging es dann in den Bereich der zeit-
genössischen Musik: In den „Al-
gues“ (Algen) von Bernard Andres
(geboren 1942) erlebten die Zuhörer
ein phasenweise impressionistisches
Stück Programmmusik mit durch-
gehendem Wellenschaukeln und

Licht- und Schatteneffekten. Reiz-
voll auch „Reve“ von Dominig
Bouchaud: Mit Kaffeelöffeln ge-
spielt hatte das Hackbrett einen aus-
gesprochen metallischen Klang.
Nachhalleffekte, skurrile Motivik
und eigenwillige Mollfärbungen
statteten das Werk mit einer recht
speziellen Suggestivkraft aus.

Ein Ausflug nach Lateinamerika
bildete den Schlussteil des Konzerts:
Fandangos von Vicente Adan und
Santiago de Murcia wurden feurig
interpretiert.

Die Geschwister Johanna (links) und Elisabeth Seitz demonstrierten in der Blasiuskirche die Vielfalt und die musikalischen Mög-

lichkeiten historischer Saiteninstrumente. Foto: Mathias Wild

Zwei, die von Anfang an bei „Klang und Raum“ dabei sind: Sibylle Groß und der

künstlerische Leiter Bruno Weil. Foto: Michael Schilhansl

Noch Platz bei
„Klang und Raum“

Irsee Zum letzten Mal geht ab Don-
nerstag das Musikfestival „Klang
und Raum“ im Kloster Irsee über
die Bühne. Nicht zuletzt dieser Tat-
sache ist es geschuldet, dass etliche
Konzerte zum Teil schon seit langer
Zeit ausverkauft sind. Für folgende
Programmpunkte sind aber nach
wie vor noch Restkarten erhältlich:
● „Der König stinkt – Musik und
Geschichten vom Versailler Hof“
mit dem Ensemble „Neo-Barock“
und dem Sprecher Conrad Zander
am Donnerstag, 1. September, um
20 Uhr im Festsaal.
● „Bach, Händel, Telemann und
Spieß – eine musikalische Unterhal-
tung“ mit Solisten des Tafelmusik
Orchestra am Freitag, 2. September,
um 15 Uhr im Festsaal.
● Haydns „Militärsinfonie“ und
Mozarts „Prager Sinfonie“, mode-
riertes Konzert mit dem Tafelmusik
Orchestra unter Bruno Weil, am
Freitag, 2. September, um 19 Uhr in
der Klosterkirche.
● Streichquartette von Haydn, Mo-
zart und Schubert mit dem „Sala-
gon-Quartett“ am Samstag, 3. Sep-
tember, um 11 Uhr im Festsaal.
(az)

O Karten können rund um die Uhr beim
Festivalbüro geordert werden, Telefon
08341/906 666, Email:

I musikfestival@schwabenakade-
mie.de

Eine stattliche Anzahl von Gästen fand sich zur offi-
ziellen Einweihung des neuen Ateliers des Kaufbeu-
rer Künstlers Det Blumberg (Dritter von rechts) in
der Kaiser-Max-Straße 4 ein. Die schillerndsten Be-
sucher waren aber die „Himmlischen Weibsbilder“.
Die Holzskulpturen, die Blumberg im Zuge eines
Kunstprojekts zum „Glaubensfest“ geschaffen hatte,
wurden in die Atelierräume gebracht, nachdem ih-
nen das Klima im ursprünglichen Ausstellungsraum,
einem Kellergewölbe in der Ludwigstraße, nicht gut
bekommen war (wir berichteten). Die Ausstellung
„Himmlische Weibsbilder“ mit ihrem Rahmenpro-
gramm wird nun in dem Atelier im Hinterhof hinter

dem „Maxx“ wie geplant fortgeführt. Die musikali-
sche Gestaltung der Einweihung übernahm Sabine
Böhlein. az/Foto: Mathias Wild

O Die Ausstellung ist an den Sonntagen, 11., und 25. Sep-
tember, von 11 bis 13 und an den Donnerstagen, 1., 15.,
und 29. September, von 10 bis 12 Uhr und von 19 bis 20 Uhr
geöffnet. Nächster Punkt im Begleitprogramm ist ein mu-
sikalisch-literarischer Abend mit Eva Schroer und Astrid Bau-
er unter dem Titel „Wenn Weiber Engel wären ...“. Dieser
findet am Samstag, 3. September, um 19 Uhr statt. Karten-
vorbestellungen sowie Informationen zu Sonderführungen
unter Telefon 08341/18140.

Schillernde Gäste im neuen Atelier von Det Blumberg

Vom ersten bis zum letzten Akkord dabei
„Klang und Raum“ Sibylle Groß möchte die vielen schönen Begegnungen beim

Irseer Festival nicht missen – 18 Jahre lang im Organisationsteam aktiv
Irsee 18 Jahre lang war das Musik-
festival „Klang und Raum“ ein
wichtiger Teil ihres Lebens. Mit der
letzten Auflage in diesem Jahr geht
für Sibylle Groß nun ein Lebensab-
schnitt zu Ende. Die Marktoberdor-
ferin, die im Organisationsteam ar-
beitet, ist eine der wenigen Mitwir-
kenden, die vom ersten bis zum
letzten Akkord an der Großveran-
staltung im Kloster Irsee beteiligt
waren.

Dort war in den vergangenen fast
zwei Jahrzehnten an drei Tagen in
der Woche der Arbeitsplatz von Si-
bylle Groß. Ihre Aufgabe war die ei-
ner Kulturmanagerin. Kein erlern-
ter Beruf, wie die 68-Jährige sagt.
Aber ganz offensichtlich eine Beru-
fung – und dies nicht erst seit 18
Jahren. Schon zu Zeiten, als sie noch
im Marktoberdorfer Carl-Orff-
Chor sang – bis 1993 von ihrem
Mann Arthur Groß geleitet – betä-
tigte sich Sibylle Groß als Manage-
rin. Bis zu 25 Konzerte waren da-
mals im Jahr zu organisieren. Dazu
kamen die vielen Auslandsreisen des
Chores, unter anderem nach Israel.
Später, nach dem ersten Internatio-
nalen Kammerchorwettbewerb
1989 in Marktoberdorf, kam der in-
tensive Kontakt der Orff-Chor-Sän-
ger zum Kammerchor St. Peters-

burg dazu. Auch für ihn galt es,
Auftritte in Westeuropa zu mana-
gen. Sibylle Groß hatte also bereits
ein erkleckliches Maß an Erfahrung,
bevor sie 1993 gefragt wurde, ob sie
bei „Klang und Raum“ in Irsee
„einsteigen“ wolle.

Und wie sie wollte. „Für mich
war dieses Angebot wie ein Ge-
schenk“, so Groß. Noch kurz zuvor
hatte sie ihren Vater bis zu dessen
Tod gepflegt und wollte sich nun ei-

ner neuen Aufgabe stellen. Seitdem
hat sie mit verschiedenen Intendan-
ten gearbeitet, denen sie zupackend
zur Seite stand. Das Festivalorches-
ter, das Tafelmusik Orchestra aus
dem kanadischen Toronto, konnte
gleich im ersten Jahr wegen Bauar-
beiten nicht im Kloster proben. So
organisierte Groß, dass die Musiker
ins Modeon in Marktoberdorf aus-
weichen konnten. Und jetzt, im
letzten Festivaljahr, ist es dem Töl-

zer Knabenchor nicht wie sonst
möglich, in einem Gebäude der
Bundeswehr in Kaufbeuren unter-
zukommen. Wieder waren es die
guten Kontakte und ein einziger
Anruf der Kulturmanagerin, um das
Internat des Marktoberdorfer Gym-
nasiums als Ausweichquartier für
die Sängerknaben zu beschaffen.

Ob mit den vielen arrivierten
Künstlern, die das Festival im Laufe
der Jahre bereicherten, dem Publi-
kum, mit den weiteren Mitarbeitern
im Team, den Donatoren oder den
Sponsoren – die vielen Begegnungen
bei „Klang und Raum“ will Sibylle
Groß nicht missen. Ebenso wenig
die einzigartigen musikalischen Hö-
hepunkte im Festsaal und in der
Klosterkirche. Mitgearbeitet hat sie
in ihrem letzten Jahr bei „Klang und
Raum“ auch an dem Bildband, in
dem die Geschichte des Festivals auf
120 Seiten noch einmal lebendig
wird (weiterer Bericht folgt). Natür-
lich mache sich Wehmut breit, dass
es heuer das letzte „Klang und
Raum“ sein wird, so Groß. Es sei
eine für sie bereichernde Zeit gewe-
sen. Jetzt beginne für sie wieder ein
neuer Lebensabschnitt, in dem sie
auch mehr Zeit für ihren Mann ha-
ben werde.

Gerlinde Schubert

Könner in fantastischer Akustik
Bläsermusik „Brassextrem“ begeistern bei Konzerten

in der Georgikirche und der Marien-Seelenkapelle
Eggenthal/Germaringen Festliche
Bläser- und Orgelmusik genossen
die Besucher der beiden Konzerte
des Ensembles „Brassextreme“ in
der Eggenthaler Marien-Seelenka-
pelle und in der Untergermaringer
Georgikirche.

Im Wechsel mit Daniel Gallmayer
an der Orgel interpretierten die fünf
jungen, aus dem Ostallgäu stam-
menden Künstler des Blechbläser-
ensembles „Brassextrem“ Werke
von Giovanni Gabrieli („Canzon
septimi toni No. 2“), Edouard Batis-
te („Piece“, „Verset“), Johann Se-
bastian Bach („Brandenburgisches
Konzert Nr. 3“, „Badinerie“), Felix
Mendelssohn Bartholdy („Andan-
te“), Johann Valentin Rathgeber
(„Drei Schlagarien“), Samuel
Scheidt („Galliard Battaglia“) und
Georg Friedrich Händel („Let The
Bright Serafim“). Andächtig und
voller Ergriffenheit lauschten die
zahlreichen Zuhörer den meisterlich
vorgetragenen Werken, die durch

die fantastische Akustik in den Sa-
kralräumen noch einmal an Wir-
kung gewannen. „Brassextrem“
sind die Brüder Georg Hiemer
(Trompete) und Jakob Hiemer
(Tuba) sowie Christopher Neuhau-
ser (Horn), Sebastian Neuhauser
(Posaune) und Martin Ehlich
(Trompete). Seit einem Jahr musi-
zieren die Könner zusammen. Am

Ende des Programms geizte das Pu-
blikum beileibe nicht mit Applaus.
Immer und immer wieder mussten
sich die jungen Männer verbeugen.
Sichtlich stolz und erfreut sogen sie
den Beifall ihrer Zuhörer auf. Mit
dem „Bayerischen Abendgebet“ be-
dankten sie sich bei ihrem Publikum
und entließen es in einen lauen Som-
merabend. Klaus D. Treude

KAUFBEUREN

Jagdhornbläser-Konzert
auf dem Kirchplatz
Die Jagdhornbläser aus Kaufbeuren
und Weißenburg veranstalten am
Samstag, 3. September, ein Konzert
auf dem Platz vor der Martinskir-
che. Gegen 9.30 Uhr treffen sich die
Gruppen am Ludwig-Ganghofer-
Geburtshaus. Walter Heil, Bläser-
obmann der Kaufbeurer Gruppe,
wird über den Schriftsteller referie-
ren. Anschließend beginnt das öf-
fentliche Konzert.

MARKTOBERDORF

Kartenverkauf für
Modeon-Saison startet
Am morgigen Donnerstag, 1. Sep-
tember, startet der freie Verkauf
für die Veranstaltungen im Modeon
in Marktoberdorf. In der Saison
2011/2012 gastieren unter anderem
die Ungarischen Sinfoniker Mis-
kolc in der Kreisstadt (1. Oktober).
Die „Compagnia d´Opera Italiana
di Milano“ zeigt am 22. Oktober die
Puccini-Oper „Madama Butter-
ly“. Jürgen Prochnow wird am 26.
November in der Hauptrolle des
Schauspiels „Der Seefahrer“ auf der
Bühne stehen. Am 2. Dezember ist
die Tatarische Staatsoper mit einem
Ballett zu „Peer Gynt“ zu Gast.

O Karten gibt es im Bürgerbüro des
Marktoberdorfer Rathauses, Telefon
08342/40123.

Festliche Musik boten das Blechbläserquintett „Brassextrem“ und Daniel Gallmayer

an der Orgel. Foto: Mathias Wild


